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Peter Bichsel

«Wer aber etwas tun will für die
Armen, der muss etwas gegen die
Armut tun; wer etwas tun will für
die Unterdrückten, muss etwas
tun gegen die Unterdrückung.»
S Das ist ein politischer Auftrag, denn
Massnahmen gegen Armut und
Unterdrückung können wir gemeinsam zu
einem Erfolg bringen, weil sie nicht nur
eine Angelegenheit der persönlichen
Barmherzigkeit sind, sondern letztlich
eine Organisationsfrage. Eine Ordnung,
die Armut überhaupt zulässt, wird
immer auch Armut schaffen.

Ein Christ, der eine soziale Massnahme

mit dem Argument bekämpft, es

werde dann nichts mehr übrig bleiben
fürdie Privatinitiative christlicher
Barmherzigkeit, verrät damit sein Christentum,

er will - im besten Fall - selbst wenig

tun, um nicht mit allen zusammen
viel tun zu müssen. Ganz abgesehen
davon, dass er das Ausmass des Elends
unterschätzt, wenn er behauptet, dass für
den einzelnen keine Möglichkeiten
mehr bestünden.

Gegen Armut und Unterdrückung
etwas tun, heisst in Opposition, in
dauernder Opposition leben, denn die
Profitierenden sind daran interessiert, den

jetzigen Zustand zur Norm zu erheben.
KonservativesVerhalten istnicht
grundsätzlich schlecht, der Konservativismus
ist ein Element der Politik, selbst der

Progressivste kommt nicht ohne ihn
aus. Schlecht wird er erst, wenn für ihn
der Jetztzustand zur Norm und zum
Mass wird oder, noch mehr, zur Natur,
zum: Es ist halt so, und da lässt sich
nichts machen, oder gar zum: Besser
den Spatz in der Hand als die Taube auf
dem Dach.

An der Bergpredigt soll der Christ
ablesen, wie weit er noch davon entfernt
ist, das Seine für die Verwirklichung zu
tun. Sie muss das Mass und die Norm
sein, nicht der Jetztzustand. •

Peter Bichsel ist einer jener Schweizer

Autoren, die sich immer wieder in die
aktuelle Debatte einmischen. Er hat
verschiedene Texte zu den «Armen» in
der Schweiz verfasst. Wir zitieren aus

seinem neuen Band: über Gott und die
Welt, S. 121-122, Frankfurt/Main,
Suhrkamp, 2009. (s. S. 95). Peter Bichsel

feiert dieses Jahr seinen 75. Geburtstag.
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